Rede zur  „Vorwahlparty“:

Liebe Freunde,

liebe Mitbürger,

liebe Nachbarn,

sehr geehrte  amtierende und vielleicht bald zukünftige Gemeinderäte und Kreisräte!

Wir freuen uns, dass Sie so zahlreich erschienen sind. Wir wollen die heutige Veranstaltung hauptsächlich dafür nutzen, in Erfahrung zu bringen, für welche Verkehrspolitik die einzelnen Fraktionen mit ihren Kandidaten stehen. Nur so kann jeder Einzelne von uns am kommenden Sonntag seine Wahlentscheidung treffen.

Vorher möchte ich in wenigen Worten erneut unsere Haltung zur Verkehrsplanung zusammenfassen, die von einer Großzahl direkt betroffener B3-Anwohnern geteilt wird :

Wir haben genügend Straßen! Eine zusätzliche B3-Umfahrung Schallstadt wäre aus vielerlei Gründen schädlich. Deshalb lehnen wir sie im Einvernehmen mit der politischen Gemeinde ab. Mit der ausgebauten L125 und der bestehenden A5 gibt es bereits zwei funktionstüchtige Entlastungsstraßen auf unserer Gemarkung. Sie müssen nur sinnvoll genutzt werden. Deshalb fordern wir sofort umsetzbare verkehrslenkende und verkehrsbeschränkende Maßnahmen, die sich in vier Worten ausdrücken lassen:

Tempo runter – Lkw raus

d.h.:

Der mautflüchtige Schwerlastverkehr gehört auf die Autobahn. Deshalb muss die Ortsdurchfahrt für den Lkw-Durchgangsverkehr gesperrt werden.  Eine generelle Temporeduzierung auf der Ortsdurchfahrt senkt den Lärmpegel, schützt die schwächeren Verkehrsteilnehmer und erhöht die Lebensqualität der Anwohner in erheblichem Ausmaß. 

Diese Maßnahmen können sofort, kostenneutral und ohne Beeinträchtigung der Wohnbevölkerung anderer Gemeinden umgesetzt werden. Sie senken das Gesamtverkehrsaufkommen rund um den Batzenberg, anstatt es durch weiteren Straßenbau deutlich zu erhöhen. Unsere Landschaft wird geschont und Steuergelder werden eingespart.

Warum tun sich die Verantwortlichen so schwer diese Maßnahmen umzusetzen und finden – besser gesagt erfinden! -  immer wieder neue Gründe sie abzulehnen? Warum bewegen sie sich nicht einen Zentimeterbreit, sondern bauen sogar zusätzliche Hürden auf – man denke nur an das beidseitige Lkw-Fahrverbot auf der neu ausgebauten L125 im Schneckental? Da müssen schon mächtige Seilschaften am Werk sein, die jegliche straßen- und verkehrsplanerischen Erkenntnisse außer Acht lassen. Dabei wollen wir nur was andere schon längst haben!

· Seit 1995 gibt es z.B. ein Lkw-Nachtfahrverbot auf der B3 Ortsdurchfahrt in Kippenheim.

· Das Land Hessen hat seit 2006 400 km Straße für Lkws gesperrt als Kampfansage an „Maut-Ausweichler“ und zum Schutz der Wohnbevölkerung.

· Die ehemaligen B31-Ortsdurchfahrten von Tiengen und Munzingen erhielten Tempo 30. Das Lkw-Verbot scheiterte bis jetzt daran, dass man mit Blick auf Schallstadt keinen Präzedenzfall schaffen wollte.

· Die B31 wurde zwischen Freiburg-Süd und Bad Krozingen auf die Autobahn verlegt.

· In Eimeldingen, Schliengen, Müllheim, Heitersheim wurde die B3 städteplanerisch umgestaltet und durch innerörtliche Kreisverkehre verkehrsberuhigt.

· In Freiburg wurden zur Verkehrsberuhigung die Escholzstraße und der Rotteckring zurückgebaut. 

· Wo bleibt die Gleichbehandlung im Fall der neu ausgebauten Landesstraße im Schneckental. Die aufwändigen Lärmschutzvorrichtungen sind zum Schutz der Wohnbevölkerung für 1600 Lkws täglich ausgelegt, die dort jetzt gar nicht fahren dürfen. Die Geschwindigkeit ist auf Tempo 70 reduziert, obwohl außerorts eigentlich Tempo 100 erlaubt ist.

Die Verkehrsproblematik zwischen Freiburg und Bad Krozingen ist ein hausgemachtes Politikum.  Aus diesem Grund ist es ganz besonders wichtig, dass die amtierenden Räte in Schallstadt gut informiert sind, sich nicht ins Bockshorn jagen lassen und vor allem Rückgrat beweisen. 

Verkehrspolitische Entscheidungen dürfen nicht kurzsichtig oder aufgrund tagespolitischer Rahmenbedingungen getroffen werden. Wir entscheiden heute nicht nur über unsere Verkehrssituation, sondern bestimmen damit auch die Lebenssituation unserer Kinder und Kindeskinder. Dies erfordert von uns allen – insbesondere von den politischen Mandatsträgern -  ein generationsübergreifendes Verantwortungsbewusstsein.

Die aktuelle Finanzkrise muss es eigentlich auch dem Letzten klar machen:

· Wir müssen unsere Ressourcen (sowohl Land als auch Geld) endlich wirklich sparsam einsetzen!

· Wir müssen vor allem in unseren Gemeinden wegkommen von einer Parteipolitik und hin zu bürgernahen und sachorientierten Lösungen. 

     Schallstadts Verkehrsprobleme sind nicht naturgegeben, sondern wurden und werden uns von politischen Entscheidungsträgern in Land und Region wider besseren Wissens aufgezwungen.

· Wir dürfen zukünftige Generationen nicht mit gedankenlosen und somit rücksichtslosen politischen Entscheidungen belasten. Zerstörte Landschaften rauben uns nicht nur dauerhaft Lebensqualität, sondern führen auch zu einer kulturellen Verarmung. Die Schulden von heute bringen die Zinsverpflichtungen von morgen;  nachfolgende Generationen werden Ihrer Handlungsmöglichkeiten beraubt. 

Deshalb fragen wir die einzelnen zur Wahl stehenden Fraktionen mit ihren amtierenden und vielleicht zukünftigen Mandatsträgern:

Für welche Verkehrspolitik werden Sie sich einsetzen?

Es gibt jetzt die Möglichkeit kurzer Statements der einzelnen Parteien und im Anschluss daran jede Menge Gelegenheit, im persönlichen Gespräch die Haltung und die Visionen der Kandidaten vor der Kommunalwahl in Erfahrung zu bringen.

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.

